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SOLECISMOR UM FE TOR
EINIGE PHILOLOGISCHE
BEMERKUNGEN ZU ARDO VON ANIANE '
Die Vita Benedicti des Septimaniers Ardo von Aniane (783-
843) ist nicht nur eine zentrale historiographische Quelle fi .r die
Geschichte des Benediktinerordens, sondern zugleich auch ei n
— aufgrund der zahlreichen Auffälligkeiten — lohnende s
Objekt sprachwissenschaftlicher Betrachtung 2 . Denn in diese r
1. Für nicht wenige Ratschläge und Hinweise danke ich herzlich Herr n
Prof. Dr. Peter Stotz, Zürich, der mir zudem für einige Lemmata das
handschriftliche Material seines in statu nascendi befindlichen Handbuchs zur
lateinischen Sprache des Mittelalters zugänglich gemacht hat .
2. Als einzige vollständige kritische Edition gilt nach wie vor die Arbeit vo n
Waitz, Georg (ed .) : Vita Benedicti Abbatis Anianensis et Indensis Auctor e
Ardone . In : Monumenta Germaniae Historica, Scriptores XV,1 . Hannover 1887 ,
S . 198-220 . Die beiden einzigen handschriftlichen Uberlieferungsträger des Tex -
tes sind ein nicht numerierter Codex Montispessulanus (saec . XII), der das Char-
tularium von Aniane enthält, sowie der Codex Ambianensis 467 (saec . XVII) . Da
der folgende Artikel als Nachtrag zu dieser Edition zu verstehen ist, wird die vo n
Waltz für die beiden Codices gewählte Nomenklatur (,, Handschrift 1 " un d
„ Handschrift 2 ") hier beibehalten . Der gesamte Codex Montispessulanus is t
ediert worden von Cassan [l'Abbé] / Meynial, E . (edd,) : Cartulaires des Abbaye s
d'Aniane et de Gellone . Montpellier 1900 (die Vita Benedicti hier auf S . 1-38) .
Diese Ausgabe ist keine kritische Edition, sondern im wesentlichen lediglich ein e
Transkription des handschriftlichen Textes, die nur an wenigen Stellen und zudem
philologisch unzureichend durch Konjekturen aufgearbeitet wurde . Sofern dies e
Eingriffe die im folgenden besprochenen Textstellen betreffen, werden sie nebe n
Waitz berücksichtigt . Einige ausgewählte Kapitel der Vita Benedicti sind kritisch
herausgegeben bei Hallinger, Kassius (ed .) : Corpus Consuetudinum Monastica -
rum. Tomus T . Initia Consuetudinis Benedictinae . Siegburg 1963 ; hier S . 307-31 7
(erstellt durch D .C . Molas und D .M . Wegener) . Diese Ausgabe bietet eine aus-
führlichere, über Waitz hinausgehende Beschreibung aller Handschriften un d
Drucke sowie einen kommentierenden Apparat, jedoch enthalten die dort abge-
druckten Kapitel nicht die hier diskutierten Textstellen . Einige wenige philologis-
che Anmerkungen zu der von Waltz erstellten Ausgabe findet man bei Lucassen ,
L .-H . : A propos d'un texte de la vie de saint Benoît d'Aniane par Ardon . In
ALMA 4 (1928), S . 78f. Weitere sprachwissenschaftliche Beobachtungen (insbe-
sondere im Hinblick auf die Unterscheidung zwischen Ardo und Smaragd von St .
Mihiel) werden nachgetragen von Löfstedt, Bengt : Zu Ardos Vita S . Bendicti .
In : Aevum 59 (1985), S . 178-180 (im folgenden zitiert als : Löfstedt) . — Biblio-




Biographie offenbart Ardo ein vermutlich durch volkssprachli-
che Elemente beeinflußtes Latein, das nicht den geringsten
Reflex jener um eine purgierte und normierte Schriftsprach e
bemühten Bildungsreform zeigt, die unter den Auspizien Karl s
des Großen initiiert worden ist . Allerdings hat der sprachliche
Wert dieser Biographie sehr unterschiedliche Einschätzungen
erfahren, wie bereits Löfstedt (S . 178) betont hat. So beschrieb
Ebert in seiner Literaturgeschichte den Stil Ardo's als „ einfach
und ungesucht ", das Werk sei „ von einem gelehrt gebildete n
Meister geschrieben worden " 3 . Ähnlich urteilte Brunhölzl ein
Jahrhundert später : „ Die Sprache hält das Niveau einer
gepflegten, maßvoll die Mitte zwischen alltäglicher Rede un d
Medii Aevi . II . Rom 1967, Sp . 386f s .v . „ Ardo Smaragdus " ; Bibliotheca
Hagiographica Latina antiquae et mediae aetatis ; ediderunt Socii Bollandiani .
Tom. I . 2 . Aufl . Brüssel 1949, S . 164, Nr. 1096 ; Fros, Henricus (ed.) : Biblio-
theca Hagiographica Latina antiquae et mediae aetatis . Novum Supplementum
(Subsidia Hagiographica No . 70) . Brüssel 1986, S . 130, Nr . 1096 ; Rädle ,
Fidel : „ Ardo von Aniane ", in : Lexikon des Mittelalters . Bd . I . München /Zü-
rich 1980, Sp . 915 . — Mehrfach zitierte Nachschlagewerke werden im Tex t
wie folgt abgekürzt :
Blaise = Blaise, Albert (ed .) : Lexicon Latinitatis Medii Aevi . Turnhout 1975 ;
Du Cange = Du Cange / Carpenterii, D .P . / Henschel, G .A.L . (edd .) : Glossa-
rium Mediae et Infimae Latinitatis . Paris 1840ff ;
Georges = Georges, Karl Ernst (ed .) : Ausführliches lateinisch-deutsches Hand-
wörterbuch . Darmstadt 1983 (Ndr. der 8 . Aufl . Gotha 1913) ;
HS = Hofmann, J .B . / Szantyr, Anton : Lateinische Syntax und Stilistik . Hand -
buch der Altertumswissenschaft II, 2 . München 1965 ;
KS = Kühner, Raphael / Stegmann, Carl : Ausführliche Grammatik der lateinis-
chen Sprache. Darmstadt 2 . Aufl. 1982 (Ndr. der 2 . Aufl . Hannover 1914) ;
Latham = Latham, R .E . (ed .) : Revised Medieval Latin Word-List from British
and Irish Sources . 2 . Aufl. London 1973 ;
Lex.Imp . = Arnaldi, Franciscus / Turriani, Maria / Smiraglia, Paschalis (edd .) :
Latinitatis Italicae Medii Aevi Lexicon Imperfectum . Brüssel 1939ff ;
MWB = Mittellateinisches Wörterbuch . Herausgegeben von der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften und der Deutschen Akademie der Wissenschaf-
ten zu Berlin . München 1967ff ;
Niermeyer = Niermeyer, J.F . : Mediae Latinitatis Lexicon Minus . 2 . Aufl . Lei-
den 1984 ;
Nov .Gloss . = Blatt, Franz u.a . (edd .) : Novum Glossarium Mediae Latinitatis .
tom. M-N. Hafniae MCMLIX-MCMLXIX ;
Stotz = Stotz, Peter : Handbuch zur lateinischen Sprache des Mittelalters (ers-
cheint demnächst) ;
Thesaurus (Th .L.L .) = Thesaurus Linguae Latinae editus auctoritate et consili o
academiarum quinque Germanicarum. Leipzig 1890ff.
3 . Ebert, Adolf : Allgemeine Geschichte der Literatur des Mittelalters im




rhetorisch aufgeputztem Pomp einhaltenden Prosa " 4 . In stärker
vergleichender Perspektive wurde Ardo von Waitz, der die bi s
heute einzige vollständige kritische Edition der Vita Benedicti
vorgelegt hat, charakterisiert : „ sane sermone minus culto usus ,
nihil fere linguae Latinae studiis Karoli M . tempore florentibu s
percepisse videtur, sed ut auctores saec . VII . et VIII . non raro con-
tra gramrnaticae regulas peccat vel certe verborum formas et
coniunctiones eo tempore usitatas retinet " 5 . Ähnlich sprach
zuletzt Rädle von einer „ fehlerhaften und äußerst schwerfällige n
Vita Benedicti ", die zeige, „ wie mangelhaft Ardo die lateinisch e
Sprache beherrscht " 6 .
Auch Ardo selbst scheint sich seiner Unzulänglichkeit bewuß t
zu sein, wenn er im Proömium — unter Einsatz der Topoi christ -
licher humilitas — davon spricht, welche Schwierigkeiten es ihm
bereitet habe, bei der Abfassung der Schrift einen „ solecismoru m
fetor " (200/19) zu vermeiden. Er räumt unbefangen ein, minus
politis verbis (201/8) zu schreiben und bittet seine Leser, ihm di e
sprachlichen Mängel zu verzeihen : nec condemnemur de imperi-
tis sermonibus et rusticitatis vitio redolentes (201/10-11) . Sein
mehr oder minder eskapistischer Prolog endet mit der ausdrückli-
chen, wiederum topischen Aufforderung, die Leser, d .h . primär
seine Mitbrüder in Aniane, möchten das vorliegende Werk durc h
korrigierende Eingriffe ansprechender gestalten : quaeque vitios e
contexta fore probaveritis, elimando corrigite (200/39-40) .
Inwieweit läßt sich der genannte solecismorum fetor durch kon-
krete sprachliche Auffälligkeiten belegen ? Bereits Waltz führte i n
den Prolegomena seiner Edition einige „ barbaras vel corrupta s
verborum formas " 8 auf, denen Rädle noch eine Reihe weiterer
„ Verstöße " und „ Fehler " hinzufügte 9 . So wird etwa als Beispie l
für eine eindeutige Regelwidrigkeit die Formulierung cum labo-
rem (201/26, statt cum labore) genannt . Der von Waitz, Rädle
4. Brunhölzl, Franz : Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters .
Bd . 1 . München 1975, S . 444 .
5. Waitz, S . 199 .
6. Rädle, Fidel : Studien zu Smaragd von Saint-Mihiel (Medium Aevum. Phi-
lologische Studien 29), München 1974, S . 84 u . 86 .
7. Die Stellenangaben der Zitate beziehen sich jeweils auf Seite bzw . Zeil e
bei Waitz .
8. Waitz, S . 199, Anm . 3 .




und Löfstedt (S . 179) erstellten Liste von Solözismen lassen
sich weitere, bisher noch nicht genannte Fälle hinzufügen :
erepti a famis fuere periculum (204/32), nec mora in deponendo
comam fieri passus est (213/1) . Die von Löfstedt (S. 179) mar-
kierte Formulierung hac in modum pallearia bovum rugata pen-
debat (202/25) wird bereits bei Du Cange s .v . palearium ver-
zeichnet .
Zu den sprachlichen Notabilia dieser Vita gehören nebe n
Einzelphänomenen wie compunctioni continuus 213/29 (vgl .
Th.L.L. IV, 727, 78f) einige ungewöhnliche oder nicht belegte
Junkturen von Verb und Obj ect : gubernacula potiretur 201/24 ;
ditione subiecta est 201/37 ; obtemperans iussa 205/23 (vgl .
211/3 u . 218/6-7) : poculum induisit 208/50 ; lectaria utebantu r
203/33 ; indigerent verba 216/4 ; hos imperans 216/8 .
Daneben kombiniert Ardo Verben und Adjektive mit z .T :
ungewöhnlichen Präpositionen : a seculi se actibus exurere
201/32 (vgl . Th.L.L. V,2, 2115, 59-61) ; ex. . . imbuti 204/1 6
in . . . altaria intellegitur 206/33-34 ; erga eum . . . murmurare
209/1 (vgl. Th.L.L . VIII, 1680, 12f u .1679, 83f) ; ad. . . desudan t
201/8 (vgl . Th.L.L. V,1, 776, 28f) ; ex quibus adsuetus 215/23 ;
anhelare in. ., cenobia 217/35 (vlg. Th.L.L . II, 67, 47-49) .
Auffällig ist prima facie die häufige Verwendung des accusa-
tivus absolutus (über Rädle hinaus sind hier noch plures exactos
dies, 202/13 und auditam expertamque . . . formam, 201/11-12 z u
verzeichnen) . Allerdings sollte man hier nicht von Regelver-
stößen sprechen, da der accusativus absolutus spätestens sei t
dem 6.Jh. ein gewöhnliches Element der Sprachwirklichkeit ist
(vgl . HS II, 143) . Ähnliches gilt für die transitive Konstruktion
des PPP, die man seit Amrnian belegen kann (z .B . mutuato de
rivulo . . . nomen 215/].3-14 ; audito autem magister. . . non esse
vinum 214/17 ; vgl . HS II, 142) .
Ebenso ist die Lockerung des ablativus absolutus (im Zug e
der Auflösung der ciceronianischen Periode) sicherlich kei n
Spezifikum Ardo ' s oder seiner Zeit, sondern ein Phänome n
einer bereits mit Velleius Paterculus einsetzenden Sprachent-
wicklung (vgl . HS II, 138-141) : iubente imperatore (215/38 u .
218/5) ; petente siquidem eo (213/18) ; illo habente (208/20 )
eo nolente licet (213/32) ; illustrante divina gratia (201/24-25 )




filiis (213/11) ; jenseits der Grenze des Gewöhnlichen aller
-
dings : nullo alio preter eo, qui aderat, conscio (213/33) .
Insgesamt hat man an Ardo's Sprache einzelne Phänomen e
als Besonderheiten charakterisiert, die zum Teil keineswegs fü r
ihn allein spezifisch sind, sondern in der vorkarolingischen Zei t
und z.T. bereits in der Spätantike verbreitet waren . Aufschlu-
ßreich sind die folgenden Fälle :
decernerit (200/45 ; statt decreverit) : Im Sinne des Abbau s
der Redundanz werden bereits in der Antike solche perfekti-
sehen Formen, deren zweisilbige Endung das Tempus eindeutig
kennzeichnet (-erit, -isti, erat etc .), nach dem Präsensstamm
gebildet 10 . Bei cernere und dessen Komposita besteht zudem
die Tendenz, die Perfekt-Formen gegenüber denen von crescere
abzuheben (vgl . MWB 2, Sp . 481, 71 - 482, 1 u . 1158, 13f) .
Esto exilii decerneretur subire laborem (211/30 ; ebenso
200/45) : Esto im kondizionalen Sinne ist keineswegs ungewöhn-
lich, sondern wird — in Verbindung mit dem AcI — bereits von
Lukrez, Varro und Horaz verwendet (vgl . KS II, 1, 691) .
Meae imperitiae . . . exspers (200/15) : Zwar wird in Handschrift
1 nachträglich zu expertus „ korrigiert ", jedoch ist dies nur al s
eine Explikation anzusehen, da auch Handschrift 2 expers auf-
weist . Bereits der Thesaurus (V,2, 1690, 69ff) führt unter de m
Lemma expers = expertus einige Beispiele an, jedoch stets in Ver-
bindung mit dem Ablativ ; einzige Ausnahme ist Jord. Get ., 69 :
rationis expertes . Weitere frühmittelalterliche Belege sind Iona s
Bob. Columb. 2,10 (ed . Krusch, S .253, 14) ", Anastasius, Chr.
233, 23 (expertes Romaniae ; verzeichnet im Lex.Imp.) u.ö . 12 . Im
späteren verbindet Ardo expers auch mit dem (offenbar gewöhnli-
cheren) Ablativ : obsequio experti (208/44) .
10. Vgl . Banta, Frank G . : Abweichende spät- und vulgärlateinische Per-
fektbildungen . Diss. phil . Bern 1951 . Freiburg/Schweiz 1952, S . 9-19 ; vgl .
Neue, Friedrich / Wagener, C . : Formenlehre der lateinischen Sprache . Bd . 3 .
Dritte Auflage Bertin 1897, S . 411-421 passim ; vgl . demnächst Stotz, VIII ,
§ 118 .7 .
11. Vgl . Norberg, Dag : Manuel Pratique de Latin médiéval (Connaissance
des langues, Vol . IV) . Paris 1968, S . 35 .
12. Vgl . Löfstedt, Einar : Vermischte Studien zur lateinischen Sprachkund e
und Syntax . Lund 1936, S . 97 ; späte Belege im Dictionary of Medieval Latin
from British Sources, prepared by R.E . Latham, fasc . III, London 1986, s .v.




fastident (217/6) : Vielleicht auf den ersten Blick befremd-
lich, jedoch bietet der Thesaurus (VI .l, 308, 68-73) mehrer e
Stellen, an denen eine Zuordnung zur e-Konjugation erfolgt.
Daneben benutzt Ardo den Infinitiv fastidire (201/26) .
pigrus (211/30) : Wenngleich weitere Belege für diese Form
bisher fehlen, so finden sich doch bereits in der Spätantike zahl -
reiche vergleichbare Nomina, die ebenfalls neben der gewöhn-
lichen Endung -er auch die Form -rus aufweisen : vgl . hierzu
künftig Stotz, VIII, § 23 .10 .
vidimus sepe eum sedentem asinum suum (213/24 u.ö .) : Im
spätantiken Latein wird sedere häufig mit dem Akkusativ ver-
bunden (vgl . KS II, 2, 264) .
Trotz dieser Einschränkungen ist unbestritten, daß Ardo' s
Sprache zahlreiche morphologische und lexikalische Besonder-
heiten zeigt, die Waitz in seiner kritischen Edition zum Teil
sogar für so gewagt hielt, daß er sie in den kritischen Apparat
relegierte. Hier die diskussionswürdigen Fälle :
animi adamante/adamantine durior. . . intentio (218/27) :
Waitz nimmt adamante (aus der Handschrift 2 des 17 .Jhs .) in
den Text und versetzt adamantine (Handschrift 1) in den Appa-
rat . Das MWB verzeichnet unter dem Adjektiv adamantinus al s
früheste Belege Stellen aus Aethicus Hister . Latham (s .v . ada-
mas) vermerkt das Adverb adamantine, jedoch erst zum Jahr
1271 . Auch der Thesaurus (I, 565) bietet mehrere Belege für die
adjektivische Fonn, von denen zwei als gedankliches und
sprachliches Vorbild für Ardo gedient haben können : quae
illam propositionem adamantinis . . . catenis nexam consequuntu r
(Aug., de duab . animab ., 23) ; sensus noster adamantinus, u t
non mollescat (Ps . Aug ., salut . doc., 55) . Vielleicht hatte Ardo
vergleichbare Formulierungen im Gedächtnis, als er, ausgehen d
vom Adjektiv adamantinus, das bisher nicht belegte Substantiv
adamanten, adamantinis bildete .
circillio (211/22) : Während die Formen circumcellio und
circellio häufiger belegt sind, weist der Thesaurus (III, 1122, 8 -
11) für circillio nur eine einzige Stelle nach (Aug ., in psalm . ,
132,3) . Du Cange zitiert Augustin und Ardo sowie Glossen, das
MWB in dieser Graphie nur Ardo .




Lesart vase (also eine Explikation) bietet, ist bereits hierdurch
evident, daß es sich um ein nicht gewöhnliches Wort handelt .
Zur Erklärung zitiert Waitz eine Anmerkung Mabillons : Dux
sive duciculus, vulgo un duiset, serraculum dolii est. Der The-
saurus weist keinen der beiden Ausdrücke aus ; Du Cange und
Niermeyer zitieren hingegen zumindest s .v . duciculus mehrere
Beispiele aus dem Frühmittelalter . Löfstedt (S. 179) verweist
auf das Weiterleben des Wortes in italienischen Mundarten .
coeperunt me . . . ab inherti studio expergescere (200/25) : Du
Cange zitiert unter diesem Lemma nur die vorliegende Ardo
-
Stelle . Weil jedoch expergisci „ aufwachen ", also „ aufgeweckt
werden " bedeutet ist expergescere im Sinne von „ aufwek-
ken " eine durchaus konsequente Neuschöpfung. Da expergisci
passive Bedeutung hat, liegt hier keine — in der Volkssprache
übliche — Aktivbildung zu einem als Deponens ausgestorbenen
Verb vor, wie es z .B bei largire (202/37) und rimare (202/30 )
zu beobachten ist (vgl . HS II, 292) .
ut pereuntem a periculo redderet extorrem (201/39-40) : Die
Verwendung von extorris als Positivum im Sinne von „ befreit "
ist ungewöhnlich . Daß Ardo extorris so verstanden wissen will ,
wird durch einen zweiten Beleg bewiesen : monachos vero ab hoc
redderetpericulo extorres (217/39-40) . Der Thesaurus (V,2, 2050 ,
65ff) bietet einige Beispiele, in denen extorris als „ ohne " ver-
standen werden muß ; wie bereits Löfstedt (S . 179) gezeigt hat ,
wird zudem unter dem Lemma extorris = exceptus, liber (Th.L.L .
V,2, 2050, 77) verzeichnet : ex hac culpa . . . extorris (Epist . pontif.
651, Thiel, p. 38/9) . Gleichwohl läßt sich auch diese Stelle in der
Bedeutung „ ohne " verstehen . Das Lex.Imp. führt abgesehen vo m
zuletzt genannten Beleg die Formulierung alienae potestatis
extorris (Silves .161,15) an, in der extorris — ebenso wie bei Ardo
— „ frei von " bedeutet . Daneben benutzt Ardo extorrem reddere
auch im wörtlichen (quem aemuli a proprio solo autumabantfier i
extorrem, 211/34) und metaphorischen (bonum institutorem a pro-
prio ovile redderet extorrem, 205/2) Sinne .
frigulam pocius desiderabant aquam (208/50) : Waitz
13 . Zur Verwendung des Deponens expergisci vgl . Flobert, Pierre : Le s
Verbes déponents latins des origines à Charlemagne . Publications de la Sor-




glaubte es in seiner Edition nicht verantworten zu können, dies e
Form in den Text zu setzen, sondern übernahm statt dessen au s
der Handschrift 2 die gewöhnliche Lesart frigidam. Man denke
jedoch an analoge Formen wie z .B . nubilus und gracilus 14. Das
Wort frigulus könnte durch die aus frigidulus synkopierte Form
frigdolus vorbereitet worden sein (vgl . Notker Balbulus, hymn . ,
ed. von den Steinen, S.28 u. Wilhelm von Hirsau, Constitutio-
nes 1,9, ed. Migne PL 150, Sp . 943A) .
gloriosimus rex (208/3) : Zu Recht hält Waitz an diesem
Superlativ fest, da Handschrift 1 an anderer Stelle (214/36) vo r
der Korrektur ebenfalls gloriossimus aufweist. Darüber hinaus
kennt Waitz die Form aus einer weiteren zeitgenössische n
Quelle (Form ., p . 523) . Es ist somit unbegründet, eine Haplo-
graphie als Ursache anzunehmen . Vielleicht ist die vorliegend e
Form ursprünglich eine nicht als solche erkannte Abkürzun g
(vgl . Th.L.L . VI, 2, 2099, 44ff) gewesen oder eine Analogiebil-
dung zu den auf -simus steigernden Adjektiven wie z .B . maxi-
mus (vgl . HS I, 497). Die Edition von Cassan/Meynial (S .15)
bietet (ohne Anmerkung !) gloriosissimus.
hahitabat/abibat (209/19) : Die Handschrift 1 zeigt habita-
bat . Waitz leitete diese Form offensichtlich von habitare
(„ wohnen ") ab ; da eine solche Bedeutung nicht zum Kontext
paßte, griff er auf die Lesart abibat aus Handschrift 2 zurück ,
die — wie er selbst feststellte — stets vereinfachende Variante n
aufweist. Zwar fordert der Kontext ein Verb, das „ weggehen "
bedeutet, genau dies ist jedoch bereits bei habitare der Fall, An
vergleichbarer Stelle steht habiit (208/20) für abut. Ein Verb
abitare („ weggehen ") läßt sich nicht nur indirekt aus den Sub-
stantiven abitio und abitus (vgl. Th.L.L. und MWB s.v.), die
„ das Weggehen " bedeuten, ableiten, sondern vielmehr unmit-
telbar aus dem mehrfach belegten itare (Intensivum von ire ;
vgl . Th.L.L. s .v .) .
impossibiliora rimabat (202/30) : rimare als Activum statt
des Deponens ist im Du Cange mehrfach belegt . Für den unge-
wöhnlichen Komparativ von impossibile verweist der Thesauru s
lediglich auf drei spätantike Belege : res impossibilior (Aug. c .





Iul . op . imperf., 4,6,29) ; impossibilior partus (Aug. serm .
184,1) ; impossibilius (Tract . Pelag. p . 55, 20) .
inerguminus (210/46) : Für diese Schreibweise statt des
geläufigeren energumenus verzeichnet der Thesaurus (V,2, 565 ,
74-77) nur einige wenige Belege .
vesanam insipitudinem (202/11) : Als Variante zu insipientia
ist insipitudo äußerst ungewöhnlich (vgl . Löfstedt, S . 179). Du
Cange und Niermeyer notieren lediglich die vorliegende Stelle .
Die Variante der Handschrift 2, insipidinem, ist — trotz zahlrei-
cher Parallelbildungen wie cupidinem, libidinem etc. — wohl
nur eine Versch reibung, da Ardo an späterer Stelle erneut insipi-
tudinem verwendet (205/45), ohne daß Varianten überliefert
werden. Zudem gibt Latham (s.v . insipiditas) an, daß er insipi-
tudo aus einem Text des Jahres 1260 kennt .
Cui. . . medicum instituit, sanatum incolumem direxi t
(205/11) : Der Thesaurus (VII, 1, 1991, 40ff) bietet zwar einig e
ähnlich gelagerte Fälle, dennoch hat instituere nirgendwo
unmittelbar die Bedeutung „ zur Verfügung stellen " . Konven-
tionell dagegen ist instituit modum (217/12) im Sinne von „ fest-
setzen " .
verbis talibus insulcare/inculcare consueverat (208/26) :
Waitz übernimmt aus Handschrift 2 inculcare („ einbleuen ") in
den Text, obwohl die Lesart insulcare aus Handschrift 1 sicher-
lich als Lectio difficilior anzusehen ist . Zwei parallele Stellen
der Vita (208/28 u . 215/32), bei denen einheitlich inculcare
überliefert ist, stützen Waitz' Entscheidung . Zwar führt der The-
saurus fir das Wort insulcare („ einfurchen ", also fast synonym
zu „ einbleuen ") zwei Belege an (Not . Tir. 95, 85 u . Gloss. V,
504, 40), stellt jedoch selbst die Frage, ob es sich hierbei nich t
lediglich um ein Phantom handelt : „ an falso pro inculcat ? "
Ob cuius insipitudinem virgis eum levigare iussit (205/45) :
Zu levigare im Sinne von ,, verprügeln ", „ traktieren " gibt e s
offenbar bisher nichts Vergleichbares . Gleichwohl läßt es sich
ohne Mühe als ursprüngliche Metapher verstehen, die umgangs-
sprachlich aus der primären Bedeutung „ glätten ", „ zu Pulve r
zerreiben " entstanden ist.
In dedicatione vero aecclesiae adfuit imperator . . . munitatem-
que iussit (215/14-15) : Der Gebrauch von munitas als Variante




mittelalterlichen Urkundensprache . Während der Thesaurus
(VIII, 1660, 74f) munitas nur als Glosse (Gloss. III
457,2 = 485,41) zu ? Ercoupyía kennt, verzeichnen Niermeyer
(s .v . immunitas, No . 4, S .512), Nov.Gloss . (Bd. M-N, Sp . 963,
12-31) und Lex .Imp. (s .v .) zahlreiche Belege aus Urkunden der
zweiten Hälfte des 9 . Jhs. Hingegen gibt Latham ganz allgemein
das 6. und 7 . M. als Zeitraum für die Verwendung von munitas
im Sinne von „ Immunität an . Somit konjizieren Cassan/Mey-
nial ganz unnötigerweise „ [imJmunitatem " (S .14) . An späterer
Stelle (207/7) verwendet Ardo munitas als Synonym für charta
immunitatis . Dieser Gebrauch wird durch Du Cange (IV, 579)
und Nov.Gloss . (Bd. M-N, Sp . 963, 32-41) mehrfach bezeugt .
His se poenitentiae lamentis prelibans (202/30-31) : Ein
reflexives prelibare mit Dativobjekt ist eine einzigartige Kon-
struktion, die offenbar das Ergebnis einer grammatischen Kon-
tamination darstellt : Das geläufige se lamentis dedere (vgl .
Georges s .v . lamentum) wird mit einem gedachten lamenta
praelibare verknüpft und führt zu einer Junktur, die se prelibare
als Synonym für se praeparare erscheinen läßt. Vielleicht fun -
giert das Reflexivum hier als Ersatz für das eigentlich unmög-
liche Passiv praelibatus (vgl . HS II, 294) .
urbanitatis salefacentiae condita proferant verba (200/14) :
Ein Wort, dessen originäre, von Ardo intendierte Form nicht
zuletzt deshalb fraglich ist, weil Handschrift 2 die Variante sele-
facientis bietet . Nur Du Cange notiert ein Lemma salefacien-
ties (!) und beruft sich hierbei auf die genannte Stelle bei Ardo .
Handschrift 1 enthält also das Wort salefacentie / salefacientie,
das Waitz offenbar auf das Adjektiv salefacentius, Du Cange
hingegen auf das Substantiv salefacienties zurückführen will.
Zudem vermutet Du Cange, daß es sich hierbei um eine Ver-
schreibung aus sale et facetiis handeln könne, vielleicht in Erin-
nerung an Cicero : sale et facetiis Caesar vicit omnes (de off.
I, 33) . Eine Parallele bietet die Formulierung epistulae humani-
tatis sparsae sale (Cicero, Epist. ad Aft . I, 13,1) : urbanitatis
entspricht hierbei humanitatis, das Adjektiv salefacentius kann
als Synonym zu sale sparsus verstanden werden. Der von Waitz
getroffenen Entscheidung ist daher zuzustimmen, ohne daß




Salomonaicus (206/17) : Zu Recht hat Waitz diese Lesart de r
Variante Salomonicus (in Handschrift 2) vorgezogen. Neben den
gewöhnlichen Formen Salomonius und Salomonicus findet man
bei Du Cange nicht wenige Belege für Salomoniacus. Man
denke jedoch an Eigennamen semitischer Herkunft wie Hebrai-
cus, ludaicus, Chaldaicus, Mosaicus, die ebenfalls das dem
Griechischen entlehnte Suffix -aicus aufweisen .
suae vitae sequaces (215/6) : Die substantivische Verwen-
dung von sequax (vgl . HS II, 153) mit Genitiv (im Sinne
von „ Anhänger ") ist eine konventionelle antike Junktur (vgl .
Georges s .v .) . In allen Fällen bezeichnet der dazugehörige
Genitiv jedoch Personen, während Ardo ein Abstractum (vita
als „ Lebensweise ") einsetzt . Absolut parallel ist hingegen
die Formulierung vitae sacrae sequacibus (Paulus Diaconus ,
Hist . Langob. 1,26), die von Du Cange (s .v. sequaces) zitiert
wird .
seritius (204/12) : In der Bedeutung „ aus Seide hergestellt "
ist diese Form ungewöhnlich . Natürlich läßt sich seritius paläo-
graphisch und phonetisch vorbehaltlos in sericius ändern (vgl .
z .B . offitium, 201/23, statt officium), dennoch gelangt man nicht
zu den verbürgten Lesarten sericus und sericinus (bei Du
Cange) . Die Entscheidung, die vorliegende Form dennoch bei-
zubehalten, wird nicht nur durch einen weiteren Beleg für seri-
tius bei Latham (aus dem Jahr 1180 !) gestützt, sondern auc h
durch Similien wie palliaticius, palliaricius, anethicius, die
ebenfalls eine stoffliche Beschaffenheit ausdrücken .
humus. . . ardore solis superhustus (214/1) : Inhaltlich ver-
gleichbar sind solis ardore perhustam (205/31-32) und solis
calore. . . adusta (208/48) . Das Wort ist weniger als Intensivum
von ustus (synonym zu perustus) aufzufassen, sondern im Sinne
von „ auf der ganzen Oberfläche verbrannt " (man denke an
superficies u.ä .) . Das Lex.imp. zitiert s .v . superuro lediglich
zwei Stellen aus Oribasios, wo zwar nicht das PPP, aber immer-
hin die finite Verbform verwendet wird . In einem Falle wird
superurere im Sinne von alicuius rei superficiem urere einge-
setzt : calefacit omnem articulum et superurit pellem (Oribas .
446, 25) !
tornutio (210/42) : Wenngleich bisher weitere Belege fehlen ,




Bildungen wie tributio, secutio, locutio, solutio etc. gestützt 15 .
Niermeyer und Du Cange geben unter Hinweis auf Ardo das
geläufigere Synonym vertigo (,, Schwindel ") an .
Abgesehen von den genannten Einzelphänomenen stellt sic h
die Frage, wie man Ardo's Sprache generell charakterisieren
soll . Unmittelbar auffällig ist die maßlose Häufung der Partizi-
pien (insbesondere des Futur). Diese treten vornehmlich i m
Nominativ auf, werden mit Adverbien und Objekten angerei-
chert und übernehmen hierdurch zumeist die Funktion vo n
Final-, Konsekutiv- und Begehrssätzen (periturus 200/15-16 ;
explicaturi 200/31 ; promulgaturi 200/32 ; profittura 201/10 ;
placitura 201/13 ; serviturus 201/24 ; periturum 201/26 ; iturus
201/45 ; quieturus 202/4 ; lassaturus 202/5 ; perituras 205/4 ;
vastaturae 205/27 ; periturus 205/55 ; narratura 206/38 ; sur-
recturae 210/40 ; pugnaturus 211/19 ; serviturum 213/6 ; disces-
surus 214/27 ; osculaturus 214/28 ; obtemperaturus 215/11 ;
rogaturus 216/34 ; expleturi 216/41 ; pausaturi 217/1 ; oraturus
217/4) .
Scheinbar wahllos verbindet Ardo hierbei die Partizipien ver-
schiedener Tempora, ohne funktionale Unterschiede zwische n
ihnen oder zum finiten Verb erkennen zu lassen : psalmodiis
deditus, silentii legem non interrumpens (202/8) ; calciamenta
aquis mundans unguebat (202/9) ; caelo animus fixus viliora
appetens (202/18) ; confractas rursum recuperat perituras vires
(205/4) .
Partizipien des Präsens werden durch Infinitive erweitert un d
besetzen hierdurch den Funktionsbereich, der üblicherweis e
durch Relativsätze ausgefüllt wird : latius initium conversationis
eius audire cupientibus (200/8-9) ; legere scireque volentibus
200/33-34) ; pro scire cupientibus (213/39) ; scire cupientem
(215/45) .
Ahnlich verfährt Ardo mit Gerundien und Gerundiven, die
ebenfalls häufig durch Adverbien und Objekte erweitert wer
-
den : non temere iudicando (200/35) ; lacrimabiliter interve-
niendo (200/36) ; elimando (200/40) ; litteris mandarentur ser
-
15
. Begünstigt wurde die Neubildung solcher Substantive auf -tio vielleich t
durch volkssprachlich beeinflußte Partizipien des Perfekt bzw
. Adjektive auf
-utus : vgl




vanda (201/5) ; aride cognoscendam (201/8) ; tradidit inter sco-
lares nutriendum (201/21) ; in loquendo rarus, . . . in monendo
affabilis (202/42) ; ignis . . . extinguendus properans (205/34) ;
equos, quibus ipse veendus erat (218/8-9) .
Aufgrund der genannten Phänomene wirkt Ardo's Sprache
schlecht proportioniert und hölzern . Ein solcher Eindruck wird
durch üppige Nominalismen verstärkt (vgl . insbesondere :












Nicht selten führen pleonastisch eingesetzte Elemente der Hoch-
sprache zu einem formelhaften Stil : facundia eloquentiae prae-
diti (200/20) ; copia fandi . . . (200/20-21) ; imperio vestro silentii
vim subtractam affectum prebuimus (200/41-42) ; mentis indole
gerens aetatem (201/21) ; ex Getarum genere partibus Gotiae
oriundus fuit, nobilibus natalibus ortus (201/14-15) .
Brunhölzl konstatiert summarisch, Ardo's Sprache halte di e
Mitte zwischen Alltagsniveau und rhetorischem Pomp 16 . Hier
gilt es insofern zu differenzieren, als Ardo in den rein narrativen
Abschnitten seiner Vita eine einfache Sprache wählt, währen d
die reflektierenden Einschübe mit z .T. erheblichem rhetori-
schem Ornat ausgestattet sind :
Häufig benutzt Ardo Alliterationem (einige Beispiele : con-
stat consortio corporis 200/27 ; patens pannum repertu m
202/16 ; vir vero venerabilis 205/28 ; ipse pater perveniens pri-
mus 209/39 ; poculum proprio porrigeret 211/34 ; prefatus vi r
plantare precepit 213/16 ; vanis frivolisque fabulis 218/22 ; a
somno siquidem surgens 218/43), die an einigen Stellen sogar
zu kunstvoller Paronomasie ausgearbeitet sind : patriam petit,
sed hoc patri non patefecit (201/42) ; pervigil in oratione per-
noctans, nudis plantis in pavimento glaciali rigore perfusus per-
sistens (202/6-7) ; affectum prebuimus, non effectum 200/42 ;
corporea luce carens, set cordis luce resplendens 201/43-44 ;
non tarn mansuefaciens quarr mortificans 202/27 ; miseroru m
advocatus, set monachorum pater 215/30) ; daneben begegnet
man alliterierenden, fast onomatopoetischen Formulierunge n
wie quidam veluti illudentes insani prorsus procul posito




(202/10) oder konventionellen rhetorischen Elementen wi e
Exclamatio (Heu pro dolor. . . 202/10), Apostrophe (O bone Iesu
218/32), Interrogatio (Quis . . . 218/23-26), Anapher (nullus, . . .
nullus, . . . nullus 218/21-23) . An herausgehobenen Stellen
bemüht sich Ardo um Parallelismus und Konzinnität : auf negle-
gentia torpentes omittant utilia auf inducti gratia adiciant
supervacua (200/11-12) ; quod aliis contigit vix non audiri, ab
his potuit vix non videri (200/30) ; amabatur ut pater, venereba-
tur ut dominus, reverebatur ut magister (208/16-17) ; multorum
cupiditatem, monachorum . . . pavorem (217/42-43) ; eher unge -
lenk hingegen : Cum arantibus ipse arabat, cum fodentibus
socius erat, cum messoribus metebat (208/44-45) . Bisweilen ist
Ardo's Bemühen erkennbar, den Inhalt durch besondere Satz-
konstruktion zu unterstreichen ; so versucht er das Chaos, da s
bei der Ankunft eines unangekündigten Besuches entsteht ,
durch kurze, asyndetische Kola auszudrücken : Fit concursus
fratrum, sollicitantur piscatores, perscrutantur nundinae. . .
(209/53-210/1) .
Zahlreich verwendet werden Bilder, Metaphern und Verglei-
che (z.B . inter syrtes nil paventes regere cimbam 200/19 ; quad-
dam seminarium 200/32 ; in archana pectoris 200/40-41 ; in
abiectis virgulis pulcherrimum pandere favum 201/12 ; depasce-
bantur membra 202/14-15 ; gemitu alebatur 202/22-23 ; quas i
indomitum animal 202/26 ; lucernam ilium datum hominibus
203/14 ; pabula vitae prebebat 208/32 ; invidiae face succensi
211/21 ; virus pestiferae mentis vomentes 211/22 ; excusationis
fuco 216/15 ; animi adamante durior intentio 218/27) . Selten
sind mehrere Metaphern zu einer Allegorie verdichtet (z .B .
200/22-24) ,
Wie läßt sich Ardo's Vokabular charakterisieren ? Bei de r
Lektüre der Vita sind einzelne Phänomene unmittelbar auffäl-
lig
— Ardo verwendet das Wort pandere so exzessiv, daß man von
Armut im Ausdruck sprechen kann (201/12 ; 203/20 ;
203/23 ; 205/50 ; 206/3 ; 208/33 ; 208/38 ; 208/40 ; 209/20 ;
209/22 ; 209/51 ; 213/9 ; 214/43 ; 215/30 ; 215/43 ; 216/18 ;
217/23) . Ebenso trocken und nahezu mechanisch wirkt di e
Aufzählung der Taten Benedikts, die jeweils nur durch ein
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formelhaftes vice alia eingeleitet werden (205/12 ; 205/31 ;
210/46 ; 214/7 ; 214/26) . Und ähnlich mechanisch versuch t
Ardo sämtliche Adjektive, Adverbien und Verben durch da s
Präfix per bzw . pre zu steigern, ohne daß der Sinn eine sol
-
che Steigerung des Ausdrucks fordern würde (z .B . perin-
iquum 200/16-17 ; pervigili 200/39 ; perantiquam 201/2 ;
permodicum 202/2 ; pervetusta 202/13 ; permodicam 203/2 ;
perplures 203/9 ; perangusta 203/46 ; predivites 203/34-35 ;
perhustam 205/32 ; pregrandem 205/52 ; prefulget 206/2 ;
prefigurans 206/9 ; pregrandes 207/2 ; pregrandis 209/46 ;
pregrandem 210/5 ; perraro 213/34 ; premodica 214/15 ;
permaximum 214/44 ; perplures 215/28 ; permulta 216/10 ;
premaxime 217/19 ; prenotata 217/40-41 ; perduraba t
218/32) .
Da Benedikt von Aniane in mancher Hinsicht als Heros und
Kämpfer porträtiert werden soll, weist Ardo's Sprache auch
episch-heroische Elemente auf. Diese findet man nicht nur
bei der Beschreibung der natürlichen Umgebung (a tumenti-
bus raperetur undis 201/38 ; tumens torrens 209/32 ; con-
quassientes rauco cum murmure undae in iamiamque ruitu-
ram . . . domum 209/32-33 ; per vasta silvarum 218/9-10 ; cin-
gitur. . . nubiferis montibus 213/13-14), sondern auch bei der
Charakterisierung von Personen : et veluti de singulari cer-
tamine novus athleta ad campum publice pugnaturus acces-
sit (202/32-33) ; disputationum iaculis armatus sepe con-
gressus est (204/37-38) ; constanter in sancto studio decer-
tantes (209/49) ; in eorum armantur odium (211/17) ; quo -
rum agmine stipatus, invidiae iaculis armatus, male pugna-
turus processit (211/18-19) ; corpusculum novo certamini
preparare, . . . virtutum obtinuerat arcem, . . . armis accinctus
decertans, geminatam . . . superatis hostibus victricem perci-
peret palmam 218/18-29) . Das Bemühen um poetisches For-
melgut ist hierbei evident : coepit . . . fama . . . per circa habi-
tantium ora volitare 203/44-45 (vgl . Verg . Georg . 3 .9 auf
der Grundlage von Ennius, ed. Vahlen, Varia 18) .
— Daß Ardo's Vokabular eine gewisse Nähe zur zeitgenössi-
schen Urkundensprache aufweist, war bereits oben (s .v .
munitas) angedeutet . Eine Ursache mag darin liegen, daß di e




Teil auf lokalgeschichtlich einschlägigen Urkunden basiert.
So ist bei der Lektüre der in die Vita eingefügten originale n
Königsurkunde kaum ein Stilbruch gegenüber dem darstel-
lenden Teil zu bemerken. Nicht untypisch sind die folgen -
den Formulierungen Ardo's, die man ebenso in eine r
Urkunde hätte antreffen können : Gloriosissimus aute m
Ludoicus rex Aquitaniorum tunt, nunc autem divina provi-
dente gratia tocius aecclesiae Europa degentis Imperato r
augustus (211/1-2) ; per scripturam, ut inconcussa omn i
maneant tempore, firmare precepit suoque anulo signavit
(217/41-42) .
Es erübrigt sich, ausführlich auf die zahlreichen biblisch-
christlichen Elemente des Vokabulars hinzuweisen ; dahe r
wird hier nur eine Auswahl der typischen oder interessanten
Wörter getroffen : pompatice (200/18) ; resuscitare
(200/26) ; hylarescunt (201/6) ; iocundantur (201/6) ; quoa-
dusque (201/16) ; transfretare (201/38) ; morte glutitos
(204/23) ; malagma (204/49) ; essentialiter (206/8) ; inantea
(als Adverb 206/38) ; elucidare (211/8, 215/40, 217/25) ;
coadunarunt (209/50) ; congaudens (213/3) ; monachicam
(214/6) ; eruditor (215/31) ; pigritandum (216/34) 18 .
Angesichts der zahlreichen Notabilia, die Ardo's Sprach e
aufweist, wäre eine erneute kritische Edition des Textes sowi e
eine ausführlichere philologische Kommentierung wünschens-
wert .
Thomas HAYE
(Freiburg i . Br . )
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